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„Er war- ein Irommer Jude‘“ Der{indend, VO ocien einfach A4US:!

Delphın mıiıt dem Dreizack ist bloß Ornament und der 1SC. quf Schüsseln
<akrale pelse geradeso w1€e ın der christlichen und profanen unst
Unzweifelha symbolısche Bedeutung en hrog, ula und Oorn,
esetzesrolle und Thoraschrein. kın Landschattsbild miıt In Gräsern un!
Blilumen Dickendem Pfau, VOI Girlandengerank begrenzt, wırd als
symbolısche Darstellung des Paradieses gefaßt. Als Parallele des Ora-
schreinhildes miıt hber ıhm stehenden Stern. der aul TUn VO  >
Num 24, 17/ un Mat messjanısch gedeute wırd, könnte INan reftend
dıe Darstellung der Madonna mıt VO. Stern als Mess]as gekennzeichneten
K 1ın der nahen Priscillakatakombe NENNEN, VOL den ‚pıphanıe-
darstellungen quf Sarkophagen nıicht sprechen. nier den 68 mıt
peinlıcher Genauigkeıit behandelten Inschriften die drel-, ohl
viermal wıederkehrende ynagoge der CrßoupyaL0L aul Die u  1S  en
Bewohner der Subura scheinen iıhre Grabstätte der V 1a Nomentana
un dıe römischen Synagogen überhaupt 1n iıhrem Begräbniswesen eıne
Organıisatıon gehabt haben, die unwillkürlich jene der christlichen
'"Titulı erinnert. IDER Verzeichnis jJüdiıscher Amter erhält eine willkommene
Bereıcherung. Zu egrüßen ıst dıe Kintragung des Fundortes der
Inschrıften In den Plan der Ka  OM durch Numerierung. Der
Datierung dadurch eın Dienst geleistet werden. Aus den Ziegel-
stempeln wiıird aut das zweite Jahrhunder qls das T des nördlichen
Leıles der atakombe geschlossen. Die selbständıg VOLN der ersten
enistandene sudöstliche Katakombenanlage mıt den Malereien ware
dann spätestens aus dem ahrhundert Die spärlıchen Sarkophag-
stücke weılısen keine Jüdischen Motive auf Bacchische arstellungen,
Genien der Jahreszeıten, ein traubenpflückender KEiros, Jagdszenen, eıne
Löwenmaske, Fragmente Von einem Pferdekopf un: menschlichem
Rumpfe, Iauter Überreste, die uns erzählen, daß dıeser atakombe
bel den Luntällen der Barbaren och schlımmer erging qls den ıst-
liıchen 1mMm Norden der Die zahlreichen Jafeln, sorgfältig sS1e
ausgeflührt seın mögen, sınd indessen eın Beweıs, daß diıe Jlederga
der Malereı:en eıne och ungelöste techniısche Schwierigkeit ıst ber
cdıe Auslegung einzelner Monumente mas noch eın Fragezeichen
schweben, iın ıhrer SaNzecnh Sachlichkei und Präzision ıst dıese Ver-
öffentlıchung als mustergültig bezeichnen.

Perler

Benedetto ATIV Ia Re pübblica d7 Venezla.
ılano, Societa ıtrıce „Viıta Pensiero“, 1931 (329 Seiten).

Miıt größter Freude un Genugtuung egrüßen WIT Bettaninis Werk,
daß ndlıch e1INn katholischer Gelehrter und Prijester (Professor der Diplo-
matıe der Universität VO ua und der Herz-Jesu-Uniyversıtät VO  a}
allan sich ıIn hervorragender Weise mıt eliner kırchengeschicht-
liıchen un recCc.  iıchen rage beschäftigt, die zugleich die Geschichte un:
Diplomatie d1gs betrifft Es ist merkwürdiıg, daß dıe Kirchen-
geschichte der einstmals mächtigen Republık wen1g Interesse In



624 Rezensionen

den venezlanıschen katholischen Kreisen findet. Bedauernswert ıst diese
atsache VO! katholischen Standpunkte: irotzdem INan in Venedig e1in
Staatsarchiv und Bıblıotheken Verfügung hat, fand sıch bıs jetzt eın
Verfiasser für eıne och minderwertige bensbeschreibung der Patrı-
archen Venedigs. Es Wr VOoNn jeher eın OIZ des katholischen Klerus,
sıch quf dem der historischen Forschung betätigen, jetz‘ ist
1ese Ehre eın ve.  NES Gut geworden.

Venedig un: Spanıen sıind nde des Mıttelalters diejenıgen, dıe
INa  - „Staate  .. im modernen Sinne NnNeNNell zann. Der venezjlanische
Senat un: der Rat der Zehn bestimmen dıe innere un außere Politik
des Staates, selbst, ohne Rücksichtnahme qauf andere Mächte, wenn

uch eine reıin geistliche aCc. WI1e die katholische ırche, ware.
Die Kıirche ist schon ahrhundert durch die Signori1e überwunden,
Wenn auch die epublı iıhre Ireue und Katholizität RKom gegenüber
fortwährend betont. So hleıbt es hıs ZUT Zeıt des es Am klarsten
beobachtet INa  - CS, daß dıe enatsdekrete kirchlichen Charakters
„expulsıs papalistis” beschlossen wurden. Die Hineinmischung 1Ns ırch-
1C. en entfaltete siıch nde der Republık weıilt, daß die Klöster
aıt ıhrem Laiıenpersonal nıcht ohne Genehmigung der Zivilbehörden freı
veriügen konnten. Wenn über Gallikanısmus un: Josephinismus
redet, darf INnan nıcht den venezlanıschen Jurisdictionalismus übersehen.
Meine Überzeugung ist CS, daß der G(rallıkanısmus der Bourbonen seinen
Vorkampf 1ın dem Interdikte VON 1604 ın Venedig ausgefochten hatte un
Kaılser 0Se‘) 11 hatte nıichts anderes mehr tun, aqals Venedig iın se1iner
Kirchenpolitik nachzuahmen.

Verliasser SC.  er den kirchenpolitischen Konilıkt, welcher durch
Senatsbeschluß VO eptember 1754 zwıschen der Signorie un! ene-
dıkt XIV heraufbeschworen ward. Domherr Montegnacco qls „Consultor
ın jure ist der geistige aler des berüchtigten ekretes, uUrc das
sıch dıe epublı Rechte erzwıngen wollte, die gänzlic. dıe Jurisdiktion
der Kırche oder reine Gewissensachen berühren. Die päpstlichen Be-
schlüsse ber Ablässe, Altarprivilegıen, LE.he- un Ordinationsdıspensen,
Konzessionen, Ordensdisziplinsiragen, Aggregationssachen un! Benefi-
ziatsangelegenheıten dürtiften nde doch nıcht VOIINl der 1ıllkür eines
(‚onsultoren Venedigs abhängig se1ın. Der aps hat s mıt größtem
Wohlwollen versucht, den Konflikt uUr«c dıe Diplomatıe, ann spater
uUurc Besprechungen in Rom und Venedig beschleunigt beizulegen. Die
Sdignorie 1e fest, solange Parıs und W ien sıch in die Frage nıcht e1IN-
gemischt hatten un sıch dadurch Venedig nıcht ın den internationalen
Interessen bedroht fühlte. Der Benedikts XIV Maı 1758 ent-
schlıed die schwere Frage; Maı wurde der venezlanische Kardınal
Aarlo Rezzon1ıco als aps Klemens 111 gewählt, der VON selner Heimat
nıchts anderes erbat, qals VoNn Venedig fejerlich begrüßt wurde, als dıe
VOo Aufhebung des 1el Unheil bringenden Dekretes: geschah
uch unier OCANsier Begeisterung In der Senatssıtzung VO ugusdesselben ahres

Der Verfasser SC. uns meisterhaft dıe komplizierte Diplomatıe
enedigs un! KRoms, un: benützte, Was hbetonen ıst, das MaterI1al,
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welches selbst 11n atıkanarchıv un! 1M Staaisarchiıv Venedigs
erforschte Dabei wurde auch eine reiche kirchen- un staaisrechtliche
Literatur angewendet. Hoffentlich wiıird der Veriasser och mıt mehreren
Werken venezianıschen nnNnalles die wıissenschafitliche ] ıteratur alıens
bereichern.

Wäre CS nıcht möglıch, daß sıch dıe päpstliche kirchenrechtliche
enedigs Tür eine programmäßıge Forschung und Publı-

zıerung der Kırchenrechtsgeschichte ıhrer Heıiımat bemühe?
Dr Maurus arpathy-KravJjansky, Can Praem.

V, Il, Hans, Die Passionssarkophage. Zur (1e-
schichte eines altchristliichen Biıldkreises Mıt Abbildungen un

Farbtafeln Marburg 19029
Die Arbeit ist eın Sonderdruck, der dem „Marburger Jahrbuch für

Kunstwissenschaft”, NS 1929, eninommen ıst achdem Roller,
Fıcker, yDel, Reıl, Kaufmann, u euß un
Künstle In anderen Zusammenhängen und Sanz unvollständıg dıe

Irühchristlichen Passıonssarkophage In ıhren Untersuchungen gestreift
haben, ist vorliegende Arbeit der erstie Versuch, diese arkophage als
eigene Klasse In ıhrer (r samtheıt monographısc ZUu behandeln Nur
solche Stücke werden VO Verfasser dieser Klasse gerechnet, die
den Gegenstand ıhrer Darstellung AUS der Passıon Christi oder den
Martyrien der Apostelfürsten Petrı un aulı gewä en un ın

Zurder Grupplerung eın gleichhbleibendes TUNAdsSscChemAa efolgen.
Untersuchung kommen somıit A4aUuSs Rom, Maıland und Suüdgallıen ım
Sanzen Sarkophage, teıls Sanz oder ULr iragmentarisch, teıls ndırekt
überliıefert Eıiıne a DSOLIutie Datierung derselben der Verfasser als
Grundlage, Anhaltspunkt der 1e se1ner Untersuchung 1m VOTAaUSsS ab,
sucht vielmehr die gegensellige Abhängıgkeıt, dıe prımäre Komposition
des Gegenstandes Aaus einer sachgemäßen Vergleichung der dargestellten
Stoffe erkennen. och en WITr RS nıcht mıt einem wıirklich
hıstorischen Zyklus iun, sondern bıblısche und apokryphe S7zenen
sınd ge1istuger Eunheit verbunden, durchsichtig sinnvoller
Komposition, 1mMm Gegensatz E zufällıg prıimıtıven Kunstschafien der
kKatakombenwelt, die deren enkmälern den schwer enträtselbaren
Charakter verlel S o ist dıe arkophaggruppe Von der Grabeskunst
der vorangehenden un folgenden Periode Ur«C eline tiefe SC
schieden. Als E  NI1S der Untersuchung sıecht Verilasser 1m Christus-,
Petrus-, Paulus-Sarkophag den Kepräsentanten der Urform der Passions -
sarkophage, WeNn auch das rexemplar nıcht mehr erhalten ist Als
alteste erhaltene opı1e ware der gallısche Sarkophag _ von Saıint Maxımın
anzusehen.

Was VOT em der Untersuchung ıhren Wert verleıht, ıst die Er-
klärung der einzelnen Szenen ZUN der Gesamtkomposıition, OFaus sich
die usammengehörıgkeıt un ınnere Abhängigkeit der Passıonssarko -
phage ergıbt 1m Gegensatz seitherıgen Auffassung, die eine mehr
der wen1ger starke Originalıtät der einzelnen Sarkophage annahm.


